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Die Arzte von Bergfelden.

Eine Kleinstadtgeschichte von Gustav Rogge.
■ lFortfetzung und Schlutz .»

^ überhörte Felix ' Worte und fuhr mit leiser Stimme fort : Fch
schickte zu ihnen, weil ich aus Ihrem Munde die Wabrbeit über
'meinen Zustand Horen sollte . Das ist nun nickt mehr nötia

.ich weiß jetzt, daß ich sterben muß ."
^wissen Sie mehr als ich?' ividersprach Felix so gelassenistanden möalick ff»;«

1 ? 16

dieserschweren Stunde nicht. Auck in ^ ^ tung verlaßt Sie selbst in
an sich. ^Weil Ihnen das Leben d ■,* il **™ f’u.mmcr  denken Sie nur
ganz gefallt , legten Sie sich ,in/l, >ba selbst erwählten , nicht
x ? ^ »ich. 5 ,ch„.»! M Ä» 7 . «N « * »»-- «
wiederkehrenden Gesundheit wird bietolZjai bUxben' mb mit  der

»nn willen Die mehr als ich'" widersvrack a UDn  selbst verflüchtigen Und ^ / 'wankenstubenempsindsamkeit sich

tat «„ °bw- ,. " d.kumLmm1Fch ' w- , 9 tsätzt ? " ?,' -m r « "ä„  Ät ? ‘ä rij* r 1' m,m «L
kann das Voraussagen . Als 9 ! r utc cm  kleiner Knabe geweint snwL , I * bm  mir  gegen-

wissen Sie selbst, daß es Veranüäen ? ' " twa , das geschah zumrnnri’ tti « uv . .. c. _ . ergnuaen : .scft nucfrprfWr
ich kann das Voraussagen . Als
Mer wissen Sie selbst, daß cs
MN wäre, in solchen Fällen den
Beten spielen zu wollen . Ick
f sogar sicher, Sie ^ durch eine
Inge Operation retten zu können ."
Damals retteten Sie Ihre jetzige
Imd verloren mich darum, " sagte
ichend, „und wenn Sie nun mich
f sollten, dann —"
P hätte ihn eine Faust im Genick
%  fuhr Felix zusammen.
- dann," fuhr die Kranke fort
t ich Ihnen für diese Rettung
dankbar. Ich bin so müde qe-

K Felix, und ich muß Ihnen,
.ich am Ende angelangt bin, doch
s daß ich für meinen Eigensinn
»gebüßt habe."
^ machte eine abivehrendc Bewe-

r chollen längst Vergange-
pd Vergessenes nicht weiter —"
Nie werden mich schon anbören
K  Felix , unterbrach sie ihn,

Zbnen zu sagen, >vas mir
I Ms der Seele liegt , habe ich H i 'SK
pchlich aus Jbre Berufung gc- ^ 4
P ; Daß inir kein Arzt mehr
k>kann, das >veiß ich selbst."
Mer wer sagt Ihnen das , ichMe Ihnen —" ’
M — still !" unterbrach sie ihn
Mm müden Lächeln. „Darüber
Mn wir uns nicht weiter zu
Wen . In den langen Monaten,
W seit meines Kindes Tod vcr-
F bnd, führte ich ein nachdenk-
Ikeben. Wollen Sie es glauben

ln diesen Tagen über
Pdst klar geworden , zur Selbst-
ks gekommen bin? — Das seien
«slige Gedanken meinen Sie ? Ich sollte mich lieber an die Hoff-

l/ !!?chuiern , daß mir eine schönere Zukunft besckieden
,Ä 6"<6r 'A‘“ ('c "“**• 3 * ä ,,/Ä ,z

eit - - «*

P " ^ lgtc ex nur Ihrem Beispiel !" entfubr es dein Arzte, und

Beschwerlicher Ausstieg österreichisch-ungarischer Truppen
an der italienischen Front.

" ' Berliner JllustmtionS -Gefellschast m. b. «>., Berlin.

rö etwa , vas gesckah zum
Vergnügen ? , Ich wiederhole Ihnen,
Se ,?n e" Ä ® *' unb  wenn auch
t . ' h" ein bißchen gern haben — und
ik "nickt " f Cb°$ ' ^ "n sonst wären
^ >e nicht seine Frau geworden —.
dann kann noch alles wieder gut wer¬
den- Wenn Sie nichts dagegen haben
ick^ 6l £| clt °bnehm drängt , so rufe
ch-ihren Mann ms Zimmer und richte

einstweilen alles Erforderliche her."
" ^ 'ed s sehr weh tun und — und

rst's gefährlich ?" 0

tun " ^ «^ kwd 's ganz und gar nicht
tun , und im übrigen kann 's iiur
besser, aber nicht gefährlicher werden.
Haben Sie also Vertrauen genug zumir, um —" zu

Sie hob die Hand und winkte ihn
dicht zu sich heran . „Doktor Klinq-
mann , hauchte sie chm ins Ohr, „sagen
Stri ! »«in « « ,,

Eich um — um mich geweint ?"
«Es wird am besten sein , ineinc

Gnädige , Sic fragen ihn selber. Aber
wir nickt '" ^ ^ ft -gunZ , die können

^be Ihnen

S 7 hastig das Zimmer . '
^ Doktor Windelband ?"

«n -ung - R . d-i,- - ,t , "mLL .
"a / lassen wir ihn laufen.

Was sagte meine Frau ? Will sie sich
der Operation unterwerfen ?"

„^ as fragen Sie sie selbst! Bleiben
rUf'^ und sachlich, Verebr-

^tester. Keine Szene ! Sagen Sie Ihrer

Sie steht an des Lab !s A Znenfür immer , und in ei... . rS ü S,e!lc^ ein«Ät ftrK«?SÄ ? ?*» ans
hüllenlos einander gegenüberstehen — » ^ ' undc muß man

Damit schob er den Amtö. ickt». / entschleierter Seele !"
führende Tür . ' ^urch die zum Krankenzimmer

ZT ,a l % * t . » mden seinen halte ». " " Sitzen und ihre beiden Hände in
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Beim ersten Grauen des nächsten Tages stieg Felix mit den

schwankenden Schritten eines Trunkenen in sein Auto . Zwölf
Stunden lang hatte er, nachdem er mit Beihilfe des Amts¬
richters die Punktierung und Entleerung des Herzbeutels
durchgeführt hatte , den Kampf mit dem Tode durchringen
muffen.

Nun ließ er sein Auto die Landstraße dahinsausen . Nach
menschlicher Berechnung würde Frau Eva wieder genesen,
und die beiden Gatten würden sich nun in Zukunft wohl
bester verstehen lernen.

Aus seinem Leben war Eva für immer gewichen ; er würde
in ihr nur noch bas hilflose Geschöpf , wie eS unter seinem
Meffer lag , schauen können.

Aber was hatte sich inzwischen bei ihm daheim zugetragen?
Warum stieg in ihm plötzlich wieder diese sinnlose , atembeklem¬
mende Angst hoch ? Wenn sein Frauchen wirklich , während
er des anderen Mannes Weib rettete , zu Schaden gekommen
war ? Er entsann sich mit einem Male an verschiedene be¬
unruhigende Anzeichen , die ihm vorher unbedeutend erschienen
waren , aber nun beängstigende Gestalt anzunehmen drohten.
Und die Angst in ihm verjagte die bleierne Müdigkeit , die
immer wieder Besitz von ihm ergreifen wollte . Er kümmerte
steh nicht im geringsten um die vorgeschriebenc Fahrgeschwin¬
digkeit , sondern ließ das Auto laufen , was eS an Geschwin¬
digkeit hergeben konnte.

Wie dann sein schmuckes Doktorhaus aus dem Baum¬
grün auftauchte , wollte die Angst ihm fast die Kehle zu¬
drucken . Die Läden waren geschloffen , bas Haus selbst und
ftitle Umgebung erschienen ihm unheimlich still und leer.

Er hatte den Hausschlüssel bei sich. Mit zitternder
Hand schloß er die Haustür auf und trat ein . Wie
ausgestorben lagen die Zimmer im Erdgeschoß . Die auf
den Tischen unordentlich herumftehenden Flaschen und
Gerätschaften ließen ihn erkennen , daß man bis spät in
die Nacht hinein aufgeblieben sein mußte . Nicht ein¬
mal das Dienstmädchen ließ sich sehen . Genau so, als ob
alle vor irgend einem schrecklichen Schicksal geflohen wären.

Was war aus seiner Emmi geworden ? Die Angst in
ihm ließ sein Herz gleich einem Schmiedehammer schlagen.
Als er sich mit wankenden Schritten der Treppe näherte,
da hörte er, wie ihm jemand entgegenkam , und gleich
darauf stand er vor der „ weisen Frau " .

„Gratuliere , Herr Doktor !" rief sie. „ Ein strammer
Junge !"

Er wollte nach Emmi fragen , aber seine Stimme
versagte , und mit zwei Sätzen stand er an der ins Schlaf¬
zimmer führenden Verbindungstür und öffnete sie mit
zitternden Händen.

Dort lag sein Sonnenscheinchen in den Kiffen , rübrend
bleich und matt . Aber sie lebte und atmete nicht nur,
sondern sie öffnete gerade die blauen Augen , und wie ihr
Bück dabei auf ihn fiel , da ging ihr altes , liebes Lächeln
über ihre Züge.

„Mein Leben , mein alles ! Was mußt du ausqestan-
den haben ohne mich !" flüsterte er bewegt und sank
neben ihrem Lager in die Knie , faßte ihre beißen Hände
und druckte sie an sich, als ob er sic nie wieder lasten
wollte.

„Ich hörte dich anfahren, " sagte sie und blickte ihn
unverwandt dabei an . „ Wie bleich du aussiehst ! Hast
du so lang zu tun gehabt und — und Eva — "

„Die, " unterbrach er sie ungeduldig , „ die ist so gut
wre gerettet und wird sich in Zukunft mit ihrem Manne
bester vertragen . Aber du - ach, daß ich fern von dir
jem mußte und nun gar noch ein solch prächtiger
Junge !" r / $

Sie lächelte errötend . „ Gelt , das gefällt d,r ! Aber-
aber ich kann wirklich nichts dafür ."
- er  bell binaus , daß die „ »reise Frau " ganz
ängstlich auf der Türschwelle erschien . 5 9 5

Pferd im Fall beim Abwerfen zu einer Operation. Pferd in Rückenlage vor einer Kehlkopfoperation.
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Kollege Phelps.
Eine Erinnerung an R . Richardfon.

CV ' ken zehn oder elf Jahren , während deren wir
Dienste der selben New Porker Detektivaqentur

arbeiteten , gab es zwischen meinem Kollegen Pbelpö
und inw einen unaufhörlichen Wettkampf , >ve>- der Ge¬
riebenere ft ». Jedesmal , wenn mir ein Schlag gelungen
war , der meine Schlauheit in das hellste Liebt setzte, tat sich Nach einer Zeichnung von Prof . Willy Stöwer. deutsches Flugzeugmutterschiff (S . 40 ).
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der kleine Timothy Pbelpö durch einen mindestens ebenso glän¬
zenden Beweis seines Spürsinns und seiner nie versagenden
Erfindungsgabe hervor , so baß ich nachgerade dahin gelangt
war , uns wirklich für ebenbürtige Rivalen zu halten?

Eines Tagcö aber mußte ich's zu meinem Schmerz erleben,
von dem Kollegen um eine hübsche Anzahl von Nasenlängen
geschlagen zu werden , und die Geschichte dieser Niederlage , die
ich bis auf den heutigen Tag nicht habe verwinden können,
ist wohl wert , daß ich sie erzähle.

Es war an einem regnerischen Herbsttage , als ich in einem
kleinen Zimmer des Manhattanhotels zu Quincy in Illinois
saß und auf das Erscheinen eines Herrn wartete , von dem
ich sehnlichst wünschte , daß es Mister Frank Sedgwick sein
möge . ES war nämlich für mich allerhöchste Zeit zu einer
Begegnung mit diesem Herrn geworben , um dessen persönliche
Bekannffchaft ich mich schon seit reichlich vier Wochen ver¬
gebens bemühte . Natürlich nicht aus eigenem Herzensantrieb,
sondern im Aufträge der großen Zuckerfirma Wyndham,
Potter & Co ., die an Mister Sedgwick und seiner vor ungefähr
Monatsfrist angetrctenen Reise bas lebhafteste Interesse hatte.

Sedgwick war nämlich bis dahin erster Kassierer der Firma
gewesen und hatte die besagte Reise nicht nur ohne vorherige
Urlaubseinholung , sondern auch unter Mitnahme eines Sümm¬
chens von rund hundertundachtzigtausend Dollar unternommen,
die von Rechts wegen nicht in seine Tasche , sondern in den
Geldschrank der Firma gehört hätten . Das Nächstliegende
für die Herren Wyndham , Potter & Co . wäre ja gewesen,

Anzeige zu erstatten und den umfangreichen Apparat
der Staatspolizei zur Verfolgung des vergeßlichen
Kassierers in Bewegung zu setzen; aber dies Verfahren
ist in den Vereinigten Staaten bei großen Firmen , die
auf ihren Ruf und ihren Kredit halten , nicht sehr
beliebt . Solange die gestohlene Summe nicht gar zu
groß ist, macht man nicht gerne viel Aufhebens und be¬
dient sich für den Versuch , dem Spitzbuben seine Beute
wieder abzujagen , lieber eines verschwiegenen Detektiv¬
instituts als der ungleich redseligeren und geräusch¬
volleren Polizei.

Demgemäß lautete die Order , die mir mein Chef mit-
gegebcn hatte : „ Nicht den Dieb , sondern bas Geld !"
Und wenn ich auch mit dem nötigen Material versehen
war , um im Notfall seine sofortige Verhaftung durch
die amtlichen Organe veranlassen zu können , so hatte
ich doch gleichzeitig Vollmacht , Mister Sedgwick laufen
zu lassen , sofern er sich zur Herausgabe der unterschla¬
genen Summe bequemte.

Um ihn aber laufen lassen zu können , mußte ich ihn
erst einmal haben . Jedenfalls war der Auftrag , ihn zu
erwischen , sehr viel leichter gegeben , als ausgeführt . Zwar
hatte ich bald eine ziemlich zuverlässige Spur gefunden;
aber der Mann war allem Anschein nach pfiffiger als
irgend einer von denen , an deren Fersen ich mich während
meiner bisherigen Tätigkeit hatte heften müssen . Er blieb
in den Staaten , aber er verstand sich auf daü Verwischen
seiner Fährte wie ein Indianer aus Ledcrstrumpfs Zelten
und aufs Hakenschlagen wie ein mit allen Hunden qc-
hetzter alter Hase.

Da es nicht meine Schlauheit ist, der ich mich in dieser
wahrhaftigen Geschichte berühmen will , sondern da sic
vielmehr ein Denkmal meiner Dummheit sein soll , will
ich darauf verzichten , zu erzählen , wie ich es nach Verlaus
von ganzen vier Wochen fertig gebracht hatte , festzu¬
stellen , daß er sich wahrscheinlich seit drei Tagen zu
Qumcy im Staate Illinois aufhalte und im Manhattan¬
hotel abgestiegen sei. Ganz sicher war ich meiner Sache
freilich nicht , und dieser Mister Hendcrson , in desse:,
Zimmer ich mich während seiner Abwesenheit glücklich
cmzuschmuggeln gewußt hatte , konnte in Wahrheit recht
wohl der harmlose Geschäftsreisende einer Kolonial¬
warenfirma sein , für den er sich ausgab.

Wenn es einem Detektiv gelungen ist, sich in das
Quartier eines für verdächtig Gehaltenen einzuschleichen,
so pflegt er sich nicht untätig auf einen Stuhl zu setzen
und Zigaretten zu rauchen . Auch ich hatte also meine
Zeit nicht verloren und in dem kleinen Gemache mit den
für meinen Beruf selbstverständlichen Luchsaugen Um¬
schau gehalten.

Als hätte er es so recht darauf abgesehen , mir die
Sache leicht zu machen , batte der angebliche Henderson
sogar seinen mäßig großen und ziemlich schäbigen Reise¬
koffer unverschlossen gelassen.

igortsetziins , fotflt .)
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f ♦> I Zu unseren Sjldern. I I
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he{  l 5 im Westen. - Man hat allmählich cingesehen, daß selbst

l (v̂ ' lIß en  der Pferde durch ärztliche Behandlung und
hinter ber 6t* ^/ up.pc ^halten werden kann. So wurden

' m cl .i r ' der Etappe sowie u, der Heimat Pfcrdclazarette ein¬gerichtet, und sie ermöglichen es, den Verlust an
Pferden bei den Truppen bedeutend zu verringern
da manches Tier hier geheilt wird und dann
wieder in den Felddienst übergeführt werden kan».
Die Pferde müssen im Kriege ihre Leistungsfähig-
kcit zeitweilig bis zur äußersten Grenze anspan¬
nen. Aber entsprechendePflege und die nötige
Ruhezeit gleichen die Folgen von llberanstren-
gung, Unterernährung oder Wassermangel bald
wieder aus . Andere Tiere kommen mit tiefen
Fleisch wunden ms Lazarett, sie haben Granat¬
splitter oder Schrapnellkugeln im Leib, oder sie
sind durch Sattel - oder Geschirrdruck aufgescheuert
Operationen erweisen sich öfters als nötig. Hierin
wird das kranke Pferd aus ein vorgerichtetcS
»Strohlager zu Fall gebracht stiebe das Bild
L>. 3S,i. Dann wird das Pferd auf das Stroh¬
lager gedrückt, indem man seinen Hals festhält,
dessen Muskeln cs beim Aufstehen gebraucht.
Sind dann noch die nötigen Fesselungen vorge¬
nommen, damit das Tier durch keinerlei Bewe¬
gung die Arbeit des Tierarztes stört, dann kann
dle^Operation beginnen. Licht- und Luftbäder,
Diätkuren , regelmäßiges Leben, Ruhe, Bäder,
eine sorgfältige kräftige Fütterung, Wärme und
gute Lüftung des Stalles , das sind neben den
chirurgischen Eingriffen die wesentlichsten Be¬
standteile der Behandlung , und sie haben schon
inanchen guten Erfolg erzielt.

Deutsches Flugzeugmutterschiff.— Die Flug¬
zeugmutterschiffe haben den Zweck, den nickt
für lange Fahrten über See geeigneten Flug¬
zeugen den weiten Weg zu sparen. Sie haben
die Flugzeuge und sämtliche Geräte und Ersatz¬
teile, die zum Jnstandhalten und Ausbessern nötig
sind, an Bord . Auf der Abbildung S . 38/39
erfennt man die Lage des Flugzeugschuppensan
Deck rn der Mitte des Schiffes. An den Seiten
,,nd große Krane zum Aussetzen der Wasserflug¬
zeuge. Vermöge dieser Neuerung haben die Schiffe
nun ihre Flieger stets bei sich, stets in Bereit¬
schaft und brauchen sie nicht erst funkentele¬
graphisch vom Lande herzubeordern. Das be¬
deutet eine wichtige Zeitersparnis, sobald sich die
Notwendigkeit zu einem Aufklärungsflug zeigt,
und ermöglicht damit auch eine frühere Ver¬
wertung der eingehenden Meldungen. Für Flieger
bildet die Anwesenheit eines gegnerischen Flug¬
zeugmutterschiffs naturgemäß eine Gefahr, und
ihre Angriffe werden sich daher vor allem dagegen
wenden. Es hat sich gezeigt, daß es für den
vom Flugzeugmutterschiff aufsteigenden Flieger
unmöglich ist, hochzukommen, wenn das Mutter¬
schiff einmal vom Gegner gesehen ist und mit
Bomben unter Feuer gehalten werden kann.

ttriegsopferstock in der Vorhalle zu den
Geschäftsräumender Union Deutsche Verlags-

versprach. Der Sultan hat dem Tempelherrn zu sagen: „Auch soll »J
fc, ® "6«!' baß -r ohne Schweinefleisch ein Christel kinb erzo-e

"daß - ohne Chri«

die allgemeine Heiterkeit immer wieder hervorbrach, trotzdem^
ruhlg weitersplelten, mußte der Vorhang mitten im Aufzug fallen
lUtstnnmung war einmal da, und einige vorlaute Witzbolde sorgten d

schenrufe stets von ncuein für störende La
. . . " n/pwpäpa Am Schluß des Stückes aber blieb cs un

! st' ll un Theater. Kein Mensch klatschte,
der Weise" erschien nicht wieder auf demA

Erst im Februar 1802 wagte man es
Neuaufführung . Und dieses Mal wurde
glänzender Erfolg. Das Gespenst des,/
kindeö" schwebte nicht mehr drohend über,
tung, wie ein damaliger Berliner KritikerÜ
Besprechung der Aufführung schrieb, [ffl

Der Kuferstehungsknochen. — Nicht
Sorge bereitete sowohl der Medizin wie der
logie des Mittelalters die Frage, in welch
des menschlichen Körpers der geheimnisvoll
erstehungsknochen", auch 08 uz genannt/
l«ch sitze. Schon die althebräische Literat
diesen Knochen, das Zentrum , um da«
Auferstehung der ganze Körper sich wie
baut, und die Literatur des Mittelalters
von gelehrten Auseinandersetzungendarü

Wie man noch zu Ende des sie
Jahrhunderts selbst in medizinischen
darüber dachte, mag eine Stelle aus de
zu Frankfurt am Main erschienenen
anatomicum" des Kaspar Bauhinus zeigZ
wird der geheimnisvolle Knochen fol
maßen beschrieben: „Er kann weder du»
noch durch Wasser zerstört werden, noch
rhm irgend ein anderes Element etwas J
auch vermag keine Gewalt ihn zu zertrk^
Übrigens sitzt er im Rückgrat und zwar
achtzehnten Wirbel und dem Schenkelkm

Der berühmte Anatom Vesalius, so ?
nach seiner Vaterstadt Wesel, läßt es dah«,
sein, wo der Knochen sich befindet, tii
dafür bestimmt, daß er an Form und
höchstens einer Erbse gleicht. ZU

Line verunglückte Schmeichelei. J
LouiS Philipp war eines Tages der Einl s
des Weinhändlers Moot zu einem Früh« ü
folgt. Der Besitzer dieses bedeutendes ft
Hauses, der sehr schwerhörig geworden
sich die erdenklichste Mühe, seine. Firma
zu vertreten, und bat, als das Frühstückm
ging, der König möchte doch noch ein letzte»
seines besten Champagners annehmen.

M
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?ese" schaft in Stuttgart. - Der Kriegsopferstockwill nicht mit den Nage¬
lungen" wetteifern ; wenn der letzte Nagel cinqeschlaacn in hm,,! Ä
Denkmal seine werbende Kraft verloren. Der zckiegsopferstock aber bleckt
der gleiche, auch nach dem Kriege. Und er soll auck nach dem tz'rieac noch

von Vereinen, von gro

Knegsopferstock in der Vorhalle zu den Geschäfts¬
räumen der Union Deutsche Verlagsgesellschaft

in Stuttgart.
Entwurf von Rudolf Stöcker.

00n  Samtlten, von Einzelpersonen,
rogen Geschäftshäusern usw. gestiftet werden; er bietetlt, m ehrenvollen SK,»»',. im  v ... -3 _„

,,-tch danke sehr," erwiderte Louis
„Ihr Wein ist gewiß gut, aber ich fü,
könnte mich berauschen."

Da bemerkte der ebenfalls eingeladene
der sich die gute Gelegenheit nicht entgehen
wollte, dem König eine Schmeicheleia?
»Sire , hier kann es nur einen Rausch geh
zwar den, in den uns alle Ihre erhabene
wart versetzt hat."

Der Gastgeber hatte jedoch nur die W
. . . . Königs und nicht die Zwischenbenierk«

<'rasen gehört, und fugte nun seinerseits hinzu: „Sire , seien Sie nein
dieser Rausch nicht lange dauern wird." sO. v.lm
111,1,111.mmiMiiiiiiii iiiiiiiHimminiim . . . . . miiiiiiiiiiiimii

Scharade . «Viersilbig,;
Die Tritt ' und Vierte , die ist laug.

fa*** T ° « Wftse l!7 G7Sisd 7r" o'mmendmGeschlechter zu bleiben. Der Knegsopferstock, den die Union Deutsche
Verlagsgesellschaft" in Stuttgart gestiftet hat , steht das Jahr hindurch in
»tiTi*#0- „ C äU cmr^ ' Geschäftsräumen. An großen Jahresgedenktagen des
Weltkriegs, zu Weihnachten und zu den anderen hohen Festzeiten wird er
können Straße gestellt, damit alle Vorübergehenden ihn beschenkenkönnen. - ie Spenden , die ihn füllen, sollen der Reaicruna ruaekübrt
werden, um zur Unterstützung von Kriegsbeschädigten und ihren Angehörigen
Grckchnnn verschiedenen deutschen Landcsteilcn wird Me

rulidung von Ausschüssen oder Vereinigungen vorbereitet, die im Ein-
verstandnlö und in Zusammenarbeit mit den Behörden für die Verbreitung
von Kriegsopferstockenun ganzen Lande wirken sollen. 9
I'"""". "1. .. .. .. . . . . . . .. . . . .

| ♦> I Mannigfaltiges . I * 1
. . . . . . imimiinii. . . .. .. . . . .. j

>bchausp eler sich versprechen. - J, „ Jahre 1783 wurde Lesfings
" ^ '," '" n bev  rum ersten Male in Berlin aufgeführt , erlebte aber einen
vollkonimenen Durchfall, und zwar weil der Darsteller des Sultans sich

Die Erst ' und Zweite schwer.
Die Eins bis Vier als Drei und Vier
Das Tausendfache mehr,

Auflösung folgt in Nr . II.
❖

Versteckrätsel.
»ettttfl du den Ort . geschlitzt von Bergeshöhen,
Wo immer milde Himmelslliste wehen,
Von reinem rauhen Winter je besiegt?
Du brauchst dich mit der Lösung nicht zu guälen.
Kannst ans des Südens ssrncht heraus ihn schalen,
pn deren Mitte er verborgen liegt.

Auflösung folgt in Nr . II.
, ❖

Auflösungen von Nr. 9:
de« Anagramms mit Logogriph:  Borste , Oberst, Obst:

,£ -„"smCrLr.S ‘ [ e 18i Weltausstellung , Bodensee . Australien , Mor
Ausstenei , Diadem , Sinnspruch — A„S den Auge », a»S dem Sinn,
. . . . .. . . . . . . .. .. .. mini

Alle Rechte Vorbehalten.
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er du, Formobstgärten sitzen nur zu häufig
n , noi uf schwachwachsenden Unterlagen Der
lwas a iorten ganz voller Blutenknospen , sie
zortrj keinen Trieb . Besonders ist dieses

nJ ™} auf der Quitte ver
Birnensorten der Fall.
Bäume entwickeln nur

r für - en Formobstgarten.
N. in N. (Mt drei Abbildungen .)

M'iifelf,
s°

cs dahi

ml

det, wt ¥  Früchte und gehen all.
m und ein, ohne irgend einen

Men Ertrag geliefert zu
ldi.
der Ei Sorte und die Unterlage

FrüHt zusammen - Eine Ver
des Bodens , kräftige

„sw., werden hier nichts
»dem es ist zu versuchen,

" mm ein besseres Wuhzel-
^ zu geben, durch das die

aus dem Boden dem
ich füGen Teile in reich-

Maße zugeführt , _

ent sief,4 eitigEu Frühjahre
SJ2F lin9 in  nächster

des kümmerlich
Baumes zu pflanzen ; es sind

die Wildlinge zu wählen , die aus
beiucrke tigeu, einjährigen Rute bestehen.
Sic firfx April bis Anfang Mai , also zu einer

[£u über Baum gut in Saft steht , wird
der Veredelungsstelle ein umgekehrter
t ausgeführt und die Rinde vom
ist (Figur 1). Die in den
inein zu veredelnde Rute
liiigs wird mit dem be-
Kopulierschnitt versehen,
letztere unter die , durch
snitt gelöste Rindenschicht
ies einzuschieben (Figur 2).
iungsstelle ist mit Bast zu
und mit Baumwachs zu

utcndks
rden >»
Firma
'lhstück
in lei

men.
ouiä

das Wachstum dadurch gefordert werden , dag
im Frühjahre unter ihm ein kräftig wachsender
Wildling gepflanzt wird , der in gleicher Weise,
wie oben beschrieben , in den Ast hinein ver-
edelt wird (Figur 3). Ist der Ast genügend
gelräftigt und das Gleichgewicht im Baume
wieder hergestellt , so wird der Wildling unter der
Veredlnngsstclle abgeschnitten und fortgenommen.

Kleinere Mitteilungen.
Verfang in den Gliedern Sei Pferden ist nach

dem landläufigen Namen ein Übel , wodurch
manchmal ganz junge Pferde recht elend werden
und hierdurch alt und

ii.
ms dem Wildlinge unter
limgsstelle herauskommen'

ver¬
schlissen ausschen . Das Übel
findet sich vorherrschend bei
Fuhrmannspferdcu , die meist
über hartes Pflaster gehen
müssen ; hierbei kommt meist
auch unvernünftiges Treiben
seiiens der Knechte, die die
ohnehin erhitzten Tiere manch¬

mal recht lange au
, zugiger Stelle vor der

Schenke stehen lassen
.7 . - - . - ' ~ undnachher,umdieaus-

Figur I. „Willinm « dtt x bedungenen Frachten
in den Stamm »es Wannies. zu erreichen, übermäßig

drauftreiben . Die vor¬
herrschende Trockenfütterung
begünstigt wegen der schwereren
Veidaulichkeit dann auch diesen
Krankheilszustand noch beträcht¬
lich. Für Len Fuhrbetrieb sind
solche Tiere denn bald gänzlich
unbrauchbar und hier auch
schwerlich noch einmal zu
kurieren , da das Übel bei
Inanspruchnahme deS bewegen¬
den Tieres sich wieder gleich
verschlimmern statt bessern
würde . Ein enormer Schaden
erwächst daher durchweg aus
einem solchen Vorfall . Innere
Ursache ist Blutverdickung und

ungenügende Zirkulation
durch die Gliedmaßen.
Diese werden dadurch
arg steif und unfügsam,
außerdem ichmerzhaft
sogar in den Füßen

und sogar harten Weg nicht voraii kann, dies übrigen
auch nicht heilsam wäre , so läßt man das Tier
anfänglich auf der Wiese einhergehen . Später ist
es sehr heilsam , es zu Feldarbeit zu benutzen.
Der lockere Boden tut den Fußballen kein Leid
und die Arbeit macht die Glieder durch Förderung
des BlutlaufeS wieder geschmeidig. Ein Land-
Wirt erhält ein solches Tier recht billig und kann
eS bei vernünftigem Vorgehen durch langsame
Arbeit wieder heilen . W . A.

Ale Ursachen schlechten Wikchgeschmacke» sind
nicht immer auf Futter und Fütterung zurück-
zuführen . Kann die Geschmacksverschlechterung der
Milch trotz peinlichster Reinlichkeit und zweck-
mäßigsler Fütterung nicht beseitigt werden , so Hai
das Übel seinen Grund in den Tieren selbst. Um

dem Übel auf den
Grund zu kommen,
müssen Kostproben
der frischen Milch
sofort an Ort und
Stelle von der
MilchjederKuhvor-
genommen werden,
um aus diese Weise
festzustellen, welches
Tier die schlechte
Milch liefert . Zeigen
sich bei der ersten

«sind zuuäehst nur etwas pfi
en, sie werden erst fort - .uid

i, toemt die Veredelungs-
verwachsen ist.
bei mehrjährigen . , .

. - >. bei denen ein '
rt, qebtiifl"beiden anderen — - - -
uttqart. -achslume zurück - w« 11' 2- A»-E «ru»g der Aer -d-rnn!

^ r .& Mildrings in den Stamm eins»
lonn in ihm wachsenden Jormodkoauine».

Figur 3. tzinveredetn eines Wildlings
in «inen schwach entwickelten All einer Aalmeite.

Hauptgegenmittel
ist daruni Grünsutler , wodurch das Blut
allmählich dünnflüssiger wird . Sodann

mehrmals täglich Behandlung
mit warmen Kompressen und
Einreibung mit Arnika und
Terpentinharztinktur , zur Halste
mit Wasser verdünnt . Endlich
muß das erkrankte Tier bewegt
werden . Da es nun über Pflaster

eine»
-wach

Kostprobe keine auffallenden Erscheinungen , so
empfiehlt es sich, von jeder Kuh eine kleine
Probe acht bis zehn Stunden stehen zu lassen und
dann abermals zu kosten. Hierbei wird man bald
finden , daß sich die Milch der einen oder andren
Kuh äußerst ungünstig im Geschmack verändert ha!
Die Ursachen der schlechten Milch sind sehr ver¬
schieden. Hochträchtiiikeit, Rindern , hohes Alter,
innere Euterkrankheiten , lange Melkbauer in Ab-
melkwirtschasten usw . können die Schuld tragen . M



Kssetzeu in  Kerkek . Bel viele» kleineren
Landwirten habe ich stets die Meinung verbreitet

' ' üaß die Ferkel abgesetzt werden müftten,
nieder brünstig wird, weil di«

gefunden, da» — . . — - -- - . ..
bevor die Sau wieder brünstig wird, well die
Milch der Mutterschweine beim Brünsii .werde»
eine den Ferkeln schädliche Beschaffenheit annehme
und die Ferkel infolgedessen an Durchfall erlranken.
Wenn das richtig wäre, so müßte es dann un¬
möglich sein, die Ferkel sechs Wachen lang oder
noch länger saugen zu taffen. Denn die Mut .e^
kchweine werden schon vier bis fünf Wochen nach
dem Ferkeln wieder brünstig, zuweilen noch frülier
Dr . Stirftcln behauptet sogar, daß die Schweine
schon am 5. und 28. Tage n ch dem Gebuns -kte
wieder brünsiig werden, daß sich aber bei den
frü reisen S Egen am besten der «3. vis 41 Tag
nach der Geburt zum Wiedernelegen eigne, da
die Muttertiere in dieser Zeit, mager vom Sängen,
am leichteste- aufneimie i und die meisten Ferkel
zur Well bringen. Dal'er behauptet er ferner,
daß das Absehen der Ferkel nicht vor der ffebenten
bis achten Woche ersolnen dürfe. Vier Land,
wirte, darlimer die bedeute--diten Schweinezüchter,
setzen die Ferkel nie früher als im Alter von
sieben bi« acht Wochen ab; in den stamm
züchtereien gilt soga> nicht selten das Alter von
zehn bis zwölf Wochen als der richtige Zeitpunkt
für das Ableben. . ,

Die 2StttfieU der Ziegen sällt m der Regel
in die Monate März bis Mai . Schon während
der Tragzeit ist erbödte Aufmerksamkeit in der
Behandlung der Tiere anzuraten. Bor allem
aber sind in den le' ten Tagen vor der Geburt

'ave ailf diese schädlich einmirkenden Einflüsse
sorglich fernzuhalten Gutes Heu soll man in
den letzten Tagen vorher an die Ziegen süttern
Der Übe-gang zum Grnnsutter ist a ich in den
Ta en vor oder kurz nach der Geburt nicht zu
enipseblen Da . wo zue , oder mehr Ziegen bev
sammen sieben, binde man selbige so kurz an, daß
sie sich nicht stoß n können. Ziegen sind ja mtt
einer unbändigenKanipfeslnst behafiet und kämmen
miteinander, wenn sie sich nur eben erreichen
können. Aber Totgeburten der Lämmer sind
hiervon nur zu häufig die Folgen. Auch sind die
Muttertiere vor dem Wurfe vor Zugluit zu
schützen Gleich nach der Geburt ist auch große
Aufm rksantketi am Platze. Mit einer wnhien
Begierde greifen die Tiere nämlich nach der
eigenen Nachgeburt, um diese zu verzehren
Solches würde natürlich die Gesundheit des bv
treffenden Tieres in gr 'ße Gefahr bringen und m"tz
unter allen Umständen verhütet we den Gut
tut man darum daran die Entledigung derselben
abzuwarten , um sie gleich zu vergraben. Zieht
sich der Borgaug edoch zu arg in die Länge so
mun man dem Muttertiere das Maul verkörben.
Hierzu eignet sich besonders das Zehenende eines
Strumpfes . Man halte darum vor dem Wurfe
schon ein solche- bereit. Mil zwei angenählen
Bändern wird eS hinter den Ohren gebunden
Die Milch der beiden ersten Ta e wird gewöhn,
sich noch nicht im Haushalte verwendet, und
inan reicht sic darum den fungeu Zicklein Die Milch
ist oft jedoch für mehrere Tag , ausreichend Da die
Tierchen meist willig aus einem Kübel trinken, so
-st dies auch von vornherein zu veraniaisen.
Die Milch darf aber, wenn sie nicht unmutelbar
vorher gemolken wurde, nur blntlau nachgewärmt
gereicht werden, sonst erkranken die jungen
Tierchen leicht an Durchfall und können daran
auch eingehen. A.

Erdhütten eignen sich ak» HeMgekffälk« sehr
gut, weil in ihnen, wenn sie richtig angelegl
Herden, es weder im Sommer zu heiß noch mr
Winter zu kalt wird, vielmehr die Wärme eine
gleichmäßig milde bleibt, ferner weil sie verhält¬
nismäßig billig herzustellen sind, denn es laßt
sich nrinder wertvolles Baumaterial dazu verwenden.
Zu der einfachsten Art von Erdhütten nimmt man
rohe Holzstämme, die wie die Sparren eines
Daches in einen Winkel gegeneinander gestellt und
durch waaerccht laufende Stämnie miteinander
verbundeir werden, so daß sie ein festes Gerüst
bilden ; dieses wird dann mit einer dicken Lage
Reisig oder auch Stroh bedeckt, und das Ganze
bat nun die Form eines gewöhnlichen Hnusdachcs
<sog. Satteldaches ,̂ die Vorder- und Hinters-ite
sind wie dir Giebelseiten eines Hansbodens drei¬
eckig und werden an der Hinterseitr durch eine
Wand aus Holzstämmen geschlossen, an der
Vorderseite wird eine ebensolche Tür angebracht.
An den beiden Seiten werden nun Rasenstücke
etwa kn der Größe von Zsrgeisteinen anfgrschichtet

und, wenn nötig, im Anfänge begossen, bis das
Ganze fest zusaminengewachscnist. Eine Haupt-
chwicrigkeit besteht darin, Licht und Luft zur
Genüge im Innern zu schaffen; zur Lüftung
bringt inan am besten tnt Giebel vorn und hinten
dicht unter dem First Lustiöcher an , die man
>e nach der Witterung öffnen oder schließen kann,
ein Fenster in einer der Gtebelseiten oder einer
Längsseite muß hinreichend Licht im Innern
schaffen Häufig lassen jedoch die Wände bei
dieser einfachen Anlage Feuchtigkeit durch, weshalb
man meistens eine Laie Dachpappe zwischen dem
Dachgerüst und der Rasenbedcckung etnlegt. Biel-
fach bat man Erdhütten tief gelegt, indem man
den Erdboden einige Fuß tief ausschachtet, um so
die Einflüsse der äußeren Temperatur noch mehr
ernzuhnlten, und man ^elanal dann dlirch einige
Stufen oder eine Abschrägung des Bodens ins
Fnnere . allein es ist dann schwer, das Eindringen
von Feuchliaketl zu verhüten, was überhaupt eine
de, naupischivierigkeiten der Verwendung von
Erdhütten ist. Ani besten eignen sich Erdhütten
da wo der Boden abfallend i indem man die
Hätte in den Berg ineintegt, zu weichem Zwecke
man einen Gang hineingrabi und ein Dach aus
Brettern herrichtet, das von einigen Holzstämmen
getragen und mit Erde bedeckt wird. Der
Schlaf.aum wird dann in den Erdboden gegraben
»na ist am besten durch einen Borhang, der bei
kaltem Wetter zugezogen wird, abzuschiießcn; davor
wird ein Scharranw eingerichiet der vorn nur
m» einer Wand aus Dr htgeilecht zu verleben
ist, an der man ebenfalls Vorhänge anbringt.
Solche Erdhütten hatten auch bei Frost warm
genug. Landwirte, dir -eibst Holz haben, können
sich aus diese Weise einen Stall einrichten, der
keine weiteren Kosten verursacht als den Arbeits-
ionn. D>°- Bi-

Trocknung von Zuckerrüben und Kartoffel«
Über ein neues Verfahren zum Trocknen von
Zuckerrüben und Kartoffeln stellt der „Westdeutsche
Landwirt " eine Betrachtung an. Man unter-
sche det drei Methoden der künstlichen Trocknung:
Trocknung Ait Dampf, Feuergasen und heißer
Luft. Beim ersten Verfahren geht mit dem ent¬
stehenden Wasjerdamps zugleich Wärme verloren
da die Feuchtigkeit des Trockengutes als Dampf
den Apparat verläßt. Es ist ein teures Verfahren.
Deshalb erfolgt d e Trocknung der nassen Schnitzel
m den Zuckerfabriken auch meist mit Feuergasen.
Dieses Verfahren hat aber den Nachteil, daß die
Schnitzel leicht anbrennen und ein hoher Prozent-
jatz als Staub abgeführt wird. Werden nicht
entzückerte Schnitzel einem solchen Gleichstrom-
apparat zugeführt, so setzt der sich bildende Zucker¬
staub sich in dem Ventilator fest, wodurch in kurzer
Zeit der Betrieb lahmgeiegt wird. Besser arbeiten
die sogenannten Gegenstromanlagen, das sind
solche, wo das Trockengut einen dem Luftstrom
entgegengesetzten Weg geführt wird. Derartige
Anlagen, die sich gut bewährt haben, sind ,n
einigen Ortschaften Hollands und Belgiens und
letzthin auch in Harsum aufgestellt worden. Hier
geschieht die Trocknung von Zuckerrüben, Kar-
toffeln, Kleie, Heu, Rübenblättern nach einem
besonderen Verfahren durch heiße Lust. Die
Trocknung mit erwärmter oder heißer Luft bietet
vor allem den Vorteil, daß dieses System zum
Trocknen säst aller landwirtschaftlichen Erzeugnisse
sich eignet und die Beschaffenheit des Erzeugnisses
vorzüglich ist. Die heiße Luft wird von unten nach
oben mittels Ventilator durch das Trockengut,
das oben eintritt , gezogen. Die Eintrittswärme
beträgt etwa 120°, oben im Apparat aber nur
25 bis 30 ° 0 . Das gewonnene Erzeugnis ist von
heller Farbe und trocken. Trockenrüben haben sich
in Belgien und Nordfrankreich als Pferdefutter
vorzüglich bewährt . Die Erfahrungen sind aber
noch nicht abgeschlossen. Sollten aber Trocken-
rüden, die nach Untersuchungenetwa den Gesamt¬
nährwert wie Hafer des tzen, allgemein als Pferde-
futter eingesührt werden, dann liegt es nahe,
den Anbau von Hafer einzuichränken und statt
dessen den Rübenbau zum Z oecke der Futter-
aewinnung auszudehnen. Ein Morgen Rüben
liefert im Durchschnitt vierzig Zentner Trocken¬
rüben, ein Morgen Hafer nur zwanzig Zentner
Körner. Was uns auch nach dem Kriege fehlt, ist
nicht Brotgetreide , sondern Futter . Vor dem
Ausbruch des Krieges betrug unsere Einfuhr an
Gerste, Mais und anderen Futtermitteln etwa
hundertundvierzig Millionen Zentner . Nur durch
Ausdehnung des Hacksruchtbaues, selbstverständlich
innerhalb der möglichen und richtigen Grenzen,

ist die deutsche Laudwirtschast in der Lage
Zulunst unabhängiger bezüglich der gp
ländischer Futtermittel zu inachen. 33e;
bauung von Trockenanlagen ist daran"
zu nehmen, möglichst viele Landwirte
Trocknen ihrer Erzeugnisse zu gewinnen,
größer die Anlage ist, desto geringer st-M
Kosten der Trocknung.

Ja » peinige « der « irdkederne» K
(Zugleich Fragrbeantwortung .) Man
nächst ein lauwarmes Seifenbad von
und weicht darin die Handschuhe et.
Stunde lang ein. Dann beginnt man
Reinigen, indem man die Handschuhe*
dann dieselben fortwährend wäscht, wie
sich die Hände reinigt. Sind die
sauber, so spült man sie einigemal «
Wasser und hängt sie ans. wo sie nchj
dem scharfen Trocknen auSgesetzt sind. I
des Trocknens reibt man ab und zu l“
schuhe, damit sie weich bleiben Da beim
der Handschuhe meistens die Farbe ieivel,
sie mein nachgefärbi werden. Dies lann
in bet Handichuhwäscheret gemacht werden

Kartoffrkluppe als Hiuzekgerickt. A
Srühwürieln stellt mansichd̂ enötige supce
—noch bester ist es.wenn manvon HauSsch,
oder bei dem Metzger . W .rstb.ühe-, ?
Metzeliuvpe". kauit. Da hinein schne

kleinen Würsein eine große Sellerich,
Lauch — auch Porree genannt Einc [9
vor dem Anrichten gibt man eine en-f; tf
Menge Kartoffeln dazu, ebenfalls rvq,,e
schnitien, und später noch je ein Stücksw
und Leberwurst, die man von der H« h
und auch Nein geschnitten hm - W «
liches. kräftiges und billiges Gericht, j y

Gepökelte Kakosneuke. Jetzt wäj,
Krieaszeit steht unS Kalbfleisch wohl «
häufiger zur Verfügung als Smwcinc«
es aber einen etwas weichlichen GcjchKm
es ratsam, es etwas ein upokein. |
namentlich von einer Kalb keuie, die btient
{alt auch noch einen sehr guten Au,sch^
Aus der Keule wird oben das Bein tz«. „
dann reibt man sie mit einigen Etziaffelnjn.
etwas Pfeffer, einer Pri e Z - cker und tiuw
spitze voll Salpeter überall gilt ein. d
man die Keule in ein paffendes Gesij*
unter täglichem Umwenden sechs vis- »n
zu pökeln. Will man darauf die Still
lögt man etwas Nierenfrtt oder Talg hü| t
röstet einige Zwiebeln darin und brät
von allen Seiten schön braun , gleich-
einige Speckschwartenoder schinkenadj,
die Pfanne lkgend, um den kräftige,
schmack, den wir in der Frtedenszeu dm x
des Bratens herveiführen würd n, ji»eg
stelligen. Dann gießt man nach und, w
süße Milch darunter und setzt zum « tpi
Soße etwa? aufgelöstes Kartoffelmehl
viel Sahne , wie man sie von der t°, ,se.
brauchsmilch abfnllen kann, hinzu. ür
keine Sahne , so genügt auch fuge Milchf
vorsichlia einige TropfenZitrouensastziilie

Wirüngkohk mit Schelkstsch. teilt ie
Köpfe Wirsingkohl werden geputzt, itl «u
teilt und der Sirunk geschält und in sei« «ich
geschnitten, dann setzt man alles n ts
kochendem Wasser aus. gwt Salz Omi
Pfeffer daran und kocht den Kohl W
die Kock'brübe nnt etwas in Waffe, '
Mebi zu dicken. Unterdeffen hat nt«
ge chuppl, zurechtgemacht und tn: W
zeliegt, aus weichen man die Mittelg« to>
Run legi man die Fischstücke oben m m
und läßt sie mit demselben garziehcii. I
sie nicht zerfallen. Der Kohl wn» ,, x
nrit den Fischstücken angerlchtet und «°
voll recht mehlig gekochter Salzkaw
gegeben . , !Se

3>fannßudjcn mit Hemüfe,wisch«! lehr
Mittagessen für einen fleischloicn Tat^ i
Größe der Familie und dem Ap« ,
backt man drei bis vier oder füns <
Allerdings darf man jetzt nicht fo M ^
nehmen wie ftühcr. wenn der Preis „
schon aesunken ist — es geht aber fl« em
gut ! In eine Auflaufform gibt in« . ^
emen Pfannkuchen darauf ein Gemüse, ^
— darauf einen Pfannkuchen, dann
gemüse — wieder einen Piannkuche«
Spargel . Denn Schiuß bildet em
über das Ganze gießt man eine



«d schiebt es in den Backofen. Bei den
müssen wir unS jetzt noch mit Konserven

\  von denen eine fürsorgliche Hausfrau
i(jj schönen Vorrat hak. M P -O.
Mt von Suppe »ffeisch. RestgcblicbcneS
leüch läßt sich wie folgt z» einem sehr
ften Gericht verwerten, nur muß man
hjs zum andern Tage trocken auf einer
liegen lassen, sondern es in die Supvc

wodurch es viel saftiger bleibt. Dann
„,«n einen Kochlöffel voll Mehl in etwas
jt mit dem Rest Suppe auf. so daß eine
Ioße entsteht gibt in diese das klemge-

Suppenfleisch sowie tu seine Scheiden
ltte Salzgu ken, einige Sardellen , lm

gekochte Champignons und nach Geschmack
,on dem Sasi und der Schale einer

Alles zusammen dünstet man recht
'iiirt bringt es dann nur Muskartoffeln
Mroni zu Tisch. G W.
ifftdje Iiischpastete. Dorsche oder Schell-
t»PPt und -nihäutei man. schneidet sie der

,erdx»Inach >uf entfernt die Mmelgräte und
t. AM die Fische in passende Stücke. Nun
upieH MN eine Äufl.msforin. streicht sie mit ein

asschWiüübutter aus streut geriebenen Zwieuack
he' . iI und l>gt daraus eine L,ige giid )fleifdi,
schmW ste mit Salz geriebenem« äse und Re>b-
lleihMSi dann wieder Fischfleisch daraus und

EiM sort, vis die Auil ufsvrm voll ist. Dann
ne enW man *mei ganze Eier mit etwas Milch

ijt es darüber, streut nun eine Schickp
il und ertebenen Käse daraus, tröpfelt
iße Butter darüber und bückt den Aus-
Ofenz>rka 30 Liinuten . G W
igeumarnielade. Sie ist billig, da es bei
Bereitung gar keinen Abfall gibt, auch
ie findet ganz Verwendung. Die sauber
Men Orangen werden erst abgewogen,
I der Schale in möglichst kleine Schnipsel
tu, Kern und der feste Strang in der
zsernt. Auf jedes Pftind der abgewogenen
wird ein Liter kaltes Wasser gegossen und
ige bis zum nächsten Tage zugedeckt stehen
. Am folgenden Tage wird die Masse
ich gekocht, vom Feuer genommen, noch-
ogen und auf jedes Kilo 1250 Gramm
:getan. Mit dem Zucker bleibt die Masse

chs bist nächsten Tage stehen und wird dann unter
tue Knlmn Rühren vom Beginn des Kochens

zwanzig MinMn gekocht. Nun kommt
zgedrückter Zitronen hinzu, auf ein
Orangen vier bis sechs Zitronen , noch-
it Minuten gekocht, im ganzen höchstens
Minuten, heiß in Gläser gefüllt, am

szeu öJjage zugebunden. D>e Marmelade hält
rd n, Gegrenzte Zeit und erweckt nie das Gefühl

»russes, selbst bei täglichem Genuß, da
pikante Bitterstoffe enthält , die als außer¬

gesund gelten. Von altersher fanden
Elixier und Tinktur von Pomeranzen
ingsmittel für Leute mit schwachem

ü| c Mll Ierwendung. Vor allem schmeckt diese
ensasl jut Delikatesse den Männern besonders

fisch. G« oft andere Marmelade als zu süß be-
putzt, lnt und diese leicht über bekommen. Man

t »d in st» ch süße Apfelsinen bis zur Hälfte des
alles dazu nehmen, doch ist Marmelade nur

It Salz Kren Orangen bedeutend vorzuziehen.
Kohl
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Wasser» Frage und
J.^nt ^iSln  Ratgeber für iedermann.

dcr r.ottcn AnNaqe unsere» Blatte» sehr lange
sg Hai bte Fraqebcantworlunq für den Leser nur

oben a« lil sie brieflich erfolqt. Hs werden dayer auch nur
Irtrrit 'bi.'N. M«" " "* ct» denen ÄO jff . in Ariefmarken vei-
"Uf t mirlirk studel dann aber auch jede Frage btrefte

Ot)i nJlwL Du allgemein interesftcrenden Fragestellungenwerden
^hirr abgedruckt. Anonyme Zuschriften werde» grund>

sätzlich nicht beachtet.»
|tet und

Salzkni
!i Nr. 56. Wie stelle ich aus für die Küche
st brauchbaremHirschtalg Waschseife her,
ist alles dazu erforderlich? E. R. in St.
oit : Der Hirschtalg läßt sich wohl zum

. _ verwenden. Man nimmt auf I kg
ijlkg Se,fensteln. 2 Liter Wasser. Diese Masse

der priiiH, m einen Kessel geschüttet, bei
Feuer erhitzt und über Nacht stehen

Am nächsten Morgen wird wieder Feuer
'Keffel, gemacht und die Masse unter

.rühren mit einem Holzspaten langsam
den gekocht. Hat sich alles Fett gut auf-

Ech man auf ungefähr 1 kg Seifenstein
in die Masse, um die Seife von der

ssezwischi
«lo .en 7
lern Ap
bet fünf)

ht aber
gibt m

|n Gemüsilen, dann
«annkuchn
lilbct cln
man ein!

Lange zu scheiden. Um zu erproben, ob die
Scheidung erfolgt ist, taucht man den Daumennagel
in die Seife : wird die an dem Daumen hastende
Seife schnell hart und zeigen sich keine Laugc-
stellen, ist die Seife gut. Sonst muß sie noch etwas
kochen, nachdem noeh Salz hinzugegeben ist.
Schließlich wird die Seife durch ein Sieb in eine
Wanne gefüllt und bleibt in dieser 24 Stunden
stehen; dann kann sic ausgeschnitten und zum
Trocknen auf Stroh gelegt werden. Außer Talg
kann man auch alle Abfälle, wie Schwarten,
Taiggrieben, Schinkenknochen, Dachssett, alte
Schm.cröle usm. znm Se .fekochcn verwenden.
Man nimmt in diesem Falle 3 Pfund Sammelfeti,
l Pfund Seifenstein und 3 Liter Wasser. M. D.

Frage Nr. 57. Auf welche Art läßt sich das
Verbuttern des Rahms erleichtern? Der Rahm
wird bei mir nur acht Tage alt . Das Buttern
geschieht bei einer Temperatur von 12 bis 14° R.,
und trotzdem brauche ich eindreiviertel bis zwei
Stunden Zeit . C. O. in H.

Antwort : Das schwere Verbuttern des
Rahms beruht auf dem hemmenden Einfluß ver¬
schiedener Bakterien und Hefepilze. Da S .e den
Rahm nach höchstens acht Tagen verbuttern und
hierbei auch die vorgeschriebenc Temperatur
innehaiten, muß der Fehler bei den Kühen bzw. in
deren Futter gesucht werden. Ost sind gering¬
gradige Euterentzündungen die Ursache. H erauf
ist zu schließen, wenn eine Kuh plötzl ch im Milch-
crtrag nachläßt. Auch bei der Verfütterung von
angegangenen Rüben oder Kartoffeln tritt der
Fehler aus, besonders im Winter. Mitunter ist
nur die Milch einer einzigen Kuh daran schuld,
daß das Buttern so lange dauert. Versuchen Sie
auf jeden Fall , das Futter der Kühe zu ändern,
wenn möglich unter Beigabe von Biertrebern.
Innerlich geben Sie jeder Kuh zweimal täglich
Vz Liter Essigwasser mit einem Eßlöffel Kochsalz,
hilft das nicht, täglich dreimal 3 g rohen Alaun
ins Sausen . V.

Frage Nr. 58. Ich beabsichtige, aus Ziegelsteinen
einen massiven Schweinestall im Freien zu bauen.
Da nun im Sommer infolge der Hitze oft Krank¬
heiten unter den Schweinen entstehen, auch die
Freßlust sehr herabgemindert toird, habe ich in
einer Uferböschung das Erdreich ausgeschachtet
und will hier den Stall einbauen, so daß er mit der
Vorderfront freisteht. Die Decke will ich mit
Mauersteinen wölben und Erde darüber werfen.
Der Fußboden soll eine schwache, gut abschüssige
Betonschicht und durchlässigen Bohlenbelag darüber
erhalten, auch unter dem Gewölbe vorn und hinten
soll Ventilation angebracht werden. Wird der Stall
>m Sommer zu kühl werden? Kann ich vielleicht
auch den Fußboden mit Ziegelsteinen pflastern?
Die Vorderfront liegt nach Norden und hat früh
unh abends Sonne . F . N., G. b. O., Bez. Halle.

"Antwort : Beim Bau eines Schweinestalles
sind folgende Grundsätze zu beachten: Der Stall
soll im Winter warm und im Sommer kühl und
ferner trocken sein. Nichts ist für die kleinen Ferkel
gefährlicher als ein feuchter Stall . Die Um¬
fassungswände stellt man daher aus einem schlechten
Wärmeleiter her: hierzu eignen sich am besten hart
gebrannte Ziegelsteine. Durch Isolierschichten
von Asphaltpappe wird ein Aufsteigen der Boden¬
feuchtigkeit verhindert. Als Decke kann die billige
gestreckte Windelbogcndeckegenommen werven,
mit Lehmstrich darüber und einer Dachpappen¬
bekleidung. Teurer , aber dafür feuersicher ist die
Ziegelsteindecke zwischen Gurtbögen. Als Fuß¬
bodenbelag eignet sich Beton weniger, da er kalt
und feucht ist, besser sind Klinker oder Hartbrand¬
steine bzw. Ziegelsteine in Zement eingebettet auf
einer Unterlage von zerstampftenZiegelsteinstücken,
die mit einem Zementanstrich versehen ist. Die
Jauche wird, damit die Ferkel keine Jauche saufen
können, durch verdeckte Rinnen abgeleitet. Wichtig
ist eine ausgiebige Ventilation. Ausführliches
über Schweinestallbauten finden Sie in meinem
Buche „Praktifche Schweinezucht" (434 Seiten,
I l2 Abbildungen, Preis geb. 8 Mk.), das in zweiter
Auflage im Verlage von I .Neumann . Neudamm
erschienen ist. vr . Nörner , Barsinghausen.

Frage Nr. 59. Meine vierzehnjährigepreuß sche
Stute hat seit vierzehn Tagen d cke Füße. Am
Fesselgelenkzeigt sich eine wässerige Flüssigkeit.
An diesen Stellen fallen die Haare aus . Auf der
haarlosen Haut bildet sich Schorf. Das Tier frißt
gilt, geht im Gespann aber kühl. Als die Stute
jünger war, mußte ich ihr oft wegen Hautausschlag
Wut ablassen, was immer guten Erfolg hatte.
Auch die sogenannte Munk zeigte sich oft. Hängt

das mit dieser Krankheit zusammen? Wie ist da».
Tier zu behandeln? G. G. in N.

Antwort ' Das Pferd ist mit sogenannteiii
Einschuß behaftet. Reiben Sie die Beine einmal
mit einer Mischung von gleichen Teilen grauer
Quecksilbersalbe und Schmierseife ein. Jeden Abend
wird mit der Hand nachgerieben. vr . H.

Frage Nr. 60. Von meinen vier Wochen vor
Weihnachten gekauften fünf Ferkeln sind drei gut
genährt, während die anderen beiden immer'
magerer werden, husten und namentlich beim
Fressen krächzen. Sie fressen dabei reichlich; ihr
Körper sieht sehr schmutzig aus . Die Tiere sind im
Kuhstall untergebracht und erhalten ständig trockene
Streu . Ich füttere hauptsächlich tvarm, Kartoffeln,
etwas Kleie und nach Möglichkeit Milch. Hin und
wieder habe ich zur Linderung des Hustens der
Milch etwas Schmalz beigemengt. Wie kann ich
die offenbar kranken Tiere heilen? Wwe. F . M ., W.

Antwort : Lassen Sie sich in der Drogen¬
handlung ein Ptliver Herstellen, bestehend aus
I Teil Salmiak, 1% Teilen Süßholzwurzelpulver
und 2 Teilen Glaubersalz (1 Teil — 50 g). Hiervon
geben Sie jedem Ferkel zu jeder Mahlzeit einen
Teelöffel voll (am besten mit Honig verrührt und
mit einem Holzspatel aus die Zunge gestrichen).
Halten Sie die Tiere weiter im warmen Kuhstall
auf trockener Streu , auch das Futter brauchen Sic
nicht zu ändern. Es ist nicht unmöglich, daß die
Ferkel an einer milderen Form der Schweineseuche
leiden, besonders ist dies anzunehmen, falls die
fünf Ferkel nicht von einem Wurf, sondern aus ver¬
schiedenen Ställen stammen. Schweine mit
kräftiger Körperkonstitution, die von gesunden,
nicht überzüchteten Eltern abstammen, überstehen
die Krankheit meist ohne Zuhilfenahme von
Arzneimitteln. B.

Frage Nr. 61. Ich habe seit Herbst 1915 noch
9 Zentner Kalkstickstosf und möchte ihn zu Zuckcr-
rüben-Dung verwenden. Ein anderer Stickstoff¬
dünger ist ja augenblicklich nicht zu haben. Da sich
aber die Masse allein sehr schlecht streut, möchte ich
anfragen, ob ich etwas Kainit, Kalisalz oder Super¬
phosphat hineinmischen kann? Oder wird d>-
Wirkung dadurch beeinträchtigt? M. W. in St

Antwort : Sie können Kalkstickstoff mit Kainit
oder Kalisalz kurz vor der Verwendung, d. h. un¬
mittelbar vor dem Ausstreuen, mischen, dagegen
mit Superphosphat nicht. Vielleicht mischen Sie
noch ein bis zwei Teile gut gesiebte Komposterde
dazu, so wird das Ausstreuen wesentlich erleichtert
und die ätzende Wirktmg des Kalkstickstoffs erheblich
gemildert. K. F.

Frage Nr. 62. Meine vor etwa vier Monaten
gekaufte Zuchtsau erkrankte vor acht Wochen am
sogenannten„roten Dreck". Ich habe schon Schwefel¬
blüten eingegeben, aber das Tier will nicht rein
werden. Womit könnte ich noch behandeln? Wird
es möglich sein, das Schwein noch als Zuchttier
zu benutzen? G. R. in L.

Antwort : Lassen Sie sich in der Apotheke
Pulver machen, bestehend aus 0,4 g Kalomel und
4 g Süßholzwurzeipulver und geben dem Schwein
dreimal täglich ein solches Pulver , gemischt mit
Sirup , vermittels eines Holzspatels aus die Zunge
gestrichen, ein, >md zwar drei Tage hintereinander
Nachdem Sie einen Tag ausgesetzt haben, geben
Sie wieder zwei Tage ein, also im ganzen 15Pulver.
Wenn das Tier wieder gesund wird, können Sie
es sehr wohl als Zuchtschwein benutzen. B.

Frage Nr. 63. Ein von mir vor sieben Jahren
gepflanzter Apfelsinenkern ist aufgegangen und
herrlich herangewachsen. Der prächtige Baun:
hat jetzt eine Höhe von 1,70 m erreicht. Er hat nur
den Fehler, daß er keine Blüten hervorbringt.
Woran kann das liegen? Er hat den denkbar besten
Platz — im Sommer im Garten — und eine gute
Pflege. Müßte er vielleicht veredelt werden, und
kann man das selbst besorgen? M. P . in O.

Antwort : Daß Ihr Apfelsinenbäumchennich!
blüht, wird wohl daran liegen, daß es im Winter
einen zu warmen Standort hat , wodurch vor
zeitiges Austreiben veranlaßt und die Blüten-
entwickiung verhindert wird. Alle Citrus -Arten
verlangen im Winter einen hellen, kühlen und
luftigen Raum . Die Heizwärme des Über¬
winterungsraumes soll -si 5° 6 nicht übersteigen,
Im Sommer müssen sie im Freien aufgestellt
werden. Die Veredelung kann man durch Okulation
im August ausführen . G.

E. K. in R. b. W. Anonyme Fragen und solche
ohne genaue Adresse können keine Beantwortung
finden. Auch ist jeder Frage das Porto von 20 Pf.
beizufügen, wie an der Spitze bemerkt ist.



ilrut * für Leid und Garten, Han». Haf und Küche.
Z>«u Air « des dtulfch«» chemSfrSaur» bildet

nach dem . Verband der deutschen GeniüsezUchter'
nicht die Frühkultur , sondern die Spätkultur,
und auf ihr muß sich auch für da« Jahr 1916
der deutsche Kriegsgemüsebau ausbaueu. Der
genannte Verband schreibt: . Treibt möglichst
viel Frühgeniüseba«, wurde allerorl- gemahnt.
Bet der Befolgung dieser Mahnung bestätigte sich,
datz alle Frühzuchlen nur dann Aussichten auf
Erfolg haben, wen» ste von sachkundiger Hand
auSgesührt oder wenigstens geleitet werden. Die
besten Ergebniff« können dabei auch nichts an
der Tatsache ändern , daß die meisten Frühsorten
einen viel geringeren Ertrag alS die Spätsorten
bringen. Massen aber müssen Wir jetzt haben.
Auch üitt der Aufforderung, die Ödläudrreirn
durch Gemüsebau für uns auszunutzen, schoß

man vielfach über dos Ziel hinaus . Biel Dünger.
Saatgut , ArbettSkrast wurden dabei vergeudet.
Was nutzen die einzelnen, über Gebühr gepriesenen
Erfolge, dlr, allzu tcnrr erkaust, Veranlassung
gaben, das; bcwäi.rtcu alten Anbnustätteir die
Bewirtschaftung mindestens erschwert wurde. Die
vollkommenste Ausnutzung der letzteren muß auch
in dem neue» Wirtschaftsjahr uiisere erste Auf»
gäbe sein." Z

I -rüligemüse. In Ermangelung von Mist¬
beeten kann man auch an geschützten Stellen des
Gartens Frühgenrüse heraiizicben. Ter Boden
muß gut gelockert und mit verwittertem Stallnrist
oder guter Komposterde verbessert werden. Na¬
türlich müssen die dazu bestimmten Plätze sich in
sonniger Lage befinden. Sänrtliche frühe Kohl¬
arten, Salat und Kohlrabi können hier ausgesät

werden. Kommen die Pfiauze» auch ett.
als im Mistbeet, so werden sie doch (tü
widerstandsfähiger. Meinen Frühsalat
mir in der Weise, daß ich schon in, ^
Schnittsalat in Blumentöpfe säe und dies
warmen Stube auf das Fenster stelle,
wiederholt geschnitten werden, bis es imj
Salat gibt.

§ti  injüiftija,
und Herruschuß'

|T | T . 1 | bienen — iclbst in i
* * • 1 ™ Fällen — geradezui

«Erfolge erzielt, tirziü
begutachtet. I » aUcnl
, » Mk. 1.40 u. Mk. !

Stnhtgangbeschw . geb»M kosten-
las an , wie sich jeder fosM davon
befreien kann, hilft abfotut fosori.
obnc Ausnahme , das bezeugen die
läglichcn Dankschreiben. H. Weiter,
Nie dcrsrctssg , Uh ., Abt . 13.

erhalte » von mir
gralis die Bro-
, hüre über mein

' neues Bcriahrc»
(D .R P .szur Bcfeit . des Slvlteriibeis
ohne Ansialtsbei u. ohne Bcrnsssiür.

Nl. Stelnmetcr , 114
Hagcnburg ( Schanmb . • SitoSc ).

Stottereri

Bei Wassersucht , geschwollenen
Fülle», Atemnot ist (134

Wörishofener
Herz- und

Wassersuditstee
ein vorzügliches u. prompt wirkendes
Mitlel . Preis Mk. 9.50. 3 Pakeic
Mk. 8.—. In hartnäckigen Fällen
gebraucht man gleichzeitig I»r.
Abels Wassers »,htspnlvcr.
Viele Anerkennungen ». Atteste,
üronennpotheke Erkftcii » !iOÄ,

Bahern , Schwabe ».
Verlag von I . Rcnmau », Ncudamm.

Soeben ist tm Unterzeichnete» Verlage neu erschienen:

Der Kalkstickstoff.
Bisherige Erfahrungen mit seiner Anwenduiig in der Praxis.

Bon bkomnnierat I»r . Lothar Mehre.
Preis geheftet 60 Ps.

In Partien 10 Stück fir 8 Mk . 50 Ps . . 95 Stück für 1 * Mk . 50 Pf ..
60 Stück für 34 Mk . franko.

Unter den stickstoffhaltigen Handelsdüngernnimmt jetzt der Kalkstickftosk
den ersten Platz ein. da er DeutschlandsLandwirten auch in der Nricaszcit
in ausreichendem Matze zur Verfügung sieht Zeiten . Menge » und besondere
Umstände seiner Anwendung sind noch wenig bekannt: das Büchlein mutz
daher gerade in diesem Augenblick weitesten landwirtschaiilichenKreisen will¬
kommen sein Sein Inhalt zerfällt in folgende zehn Kapitel:

1. Einleitung. — 2. Herkunft und Wirkungsweise — 3. AustewahAing.
— 4. Durchschnittliche Wirkung. — 6. Handsaat oder Maschinensaat.
— 6. Zusätze zwecks Bermindcrung des Släudens. Mischung mit andere»
Tüngennitcln zu gleichem Zweck. — 7 Aitwendung vor der Saat oder
als « opsdüngung. — 8. Die ltnlraut iöiendc Wirkung des Kalksticknoffcs
— 9. Die Anwendung ans den verichicdenen Böden. — 10. Bcrwendung
des Kalkstickstoffes zu den einzelne» Früchten.

Sonnt biete! die Ileme Arbeit in gedrängter Kürze alles , was der
Praktiker über Knlkstickstoss zn wissen braucht . Die Broschüre, die
m gröberen Partien noch billiger abgegeben wird, kann Behörde,! und land-
winschafilichen Bereinen auch zur Ansicht gesandt werden Einzelne Stücke
liefern wir gegen Einsendung von 80 Ps. poriosrei, unter Nachnahme mit
Portozuschlag. I . Neumann . Rcudamm.

Alle Buchhandlunge » nehme » Bestellungen  entgegen.

Ohrensausen
Ohrenflnh , Schwerhörigkeit,

»ickik angeborene Taubheit be<
ieitigt », kurzer Zeit (97
Gchöröl

Marke St . PangratiuS.
Preis *  2 .50; Toppeislasche.K 4 —
Zahlreiche Dankschreiben. Versand:

Stadtaholheke
Psaffenhosen a.FIm 81 i0berb >.

Bettnässen,
Befreiung garanr. fof., Aller u. Gescht.
angeb.I Auskunft umsonst (95
Kyg . Perlandhau * En «;lbrec *l»

Stockdorf 153 bei München. »7

Bettnässen,
Befreiung garant fof, Alter u. lÄeschl.
angeb. Auskunft umsonst. Anstitnl
,,8r»nl8" ,Münchcn73.DachauerStr .5L.

Verlag von I . Neumann, Neudamm.
Gevatter Chrischaus

Landwirtschaftliche Krofamen.
Ein Blich gemeinverständlicher und anregender Bc-

lchrnngcn ans allen Zweigen der Landwirtschaft.
Zweite , vermehrte und verbesserte Auflnge.

Preis geheftet 2 Mk . 40 Pf ., gebunden 2 Mk . 80 Pf.
Gevatter  E hr i scha » s I a » dwi  r l schas  I i iche B r 0 sa »Ie ii ist

eines der wenige » Werke, die i» wirklich kurzweiitger un d hnmvr-
volier Farm  gründliche landnnrti . ailliche Belehrung bieten . Die
erste Auslage hat io meie Freunde gesnndcn, datz die Heransgavc einer
»cnc » »öt :g wurde , die durch die im Lause der Jahre erschienenen Bcr-
üffcnllichnngen des PeriafferS teztlich aus mehr als das Toppcilc an-
gewachse» in . Welcher Werl diesen, Buche dcijnmesien ist. ,owohl >ür
die Praxis als auch für die Lewstundc» des kleinen Landwirts , mag
ans dem Lob einer matzgcvendc» Persönlichkeit her Vorgehen. Diese
schrieb an den Bersafler : „Sie haben Gold mit ooiic » Händen
unter das Landvolk  gestreut ." So haben wir cs denn hier mit
einem Bolksbuch im wahre » Sinne de« Wortes  zu tun , dessen
Anschaffung alle» Landwirten , besonders aber de» eilstchlägigcn Buche,
reie », durch den billigen Preis erleichtert wird.

Zu beziehen durch lebe Buchhandlung und die
Verlagsbuchhandlung von I . Nenmann , Nendamm.

Illiistratiorikvrobe nn$ : „Förster ^ terr. mit Treff unS Männe"

\

Soeben wurde neu hcrauSgcgebcn das drollige Buch:

Förster Stern mit Treff und Männ,
Etile lustige Dnckclladc.  Verse von Franz Robert
Hnnnesen (Lnkel Franzi . Mit 70 Bildern von Ernst
ltnöllncr.  Preis in Farbeiitimschlag kartoniert 2 Mk.

Dicke Bände kann man Ichreidcn, Epe » dichte» und siundeniang erzähle» von den in .
und manchmal ach fo ruchlosen Streichen Meister Krnmmbeins , des Schelmen a»S _
Hiindcgeschlcchl, denn wer hälie nicht schon einmal sich voller Lus, und Schadenfreude
de» drolligen Schandtaten eines Teckels zu ergötzen gehabt oder aber ärgerlich und (
verstimui ! nnler ihnen gelitten . D«»i Leben trefflich abgelauscht und voller Laune i
Humor geben uns Franz Robert Hannesc» und Ernst Knüllncr ulMBers und Lüini
slisl eine Reihe Inniger Sireiche . Mannes ", dem es leider gänzlich an der Würde sckA
Herrn , des Förster « Stern , und der Wesenheit ikiiles vierlüufi ^eu wefährieu . des Ina-
.Treff ", fehlt. Ein reizendes Geschenk bietet uns da« in onsehnlichcm Quartfog
mit buntem Umschlag lr >ffiich ausgenallcle Buch, besonders auch für uufere Feld
Zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Porlozust

I . Neumann , Ncudamui.

Alle Buchbandliingen nehnien Bestellungen entgegen.

zvm Versenden von Lle
an unsere Angehörigen!

Vorrätig in vier Grötze». Tauerhastesie » Fabrikat . Billigste Preise . Günstigste Urteil«
I.  sür « riese bi « z« 5 « Gram », (uovtotrei ): A Sckachict 9.6x19 cm , besonders geeignet jitml

Zigarren : I: Schachtel9.5X18 cm . defonders bestimmtzum Bcrsaud .sür Schokolade . Preise
Grötze» »alb und halb für !t Mk . franko : 50 Stück Grützen halb und halb für 4, .10 Wik. ff
gliirf Grötze» halb und bald für 8,50 Mk . franko. Auf Wunsch auch nur eine Grütze zi: gleit

II . sür Briefe bis zu « 50 Gramm (10 Pi . Porto) . feste Toppelschachlclmit ocrftövficuij
Seitenichutz (kleineres jsoruiai ). «Nenstcht leer ca 80 Gramm , 14.5x11,6x3 .7 cm . Befoadt
für den L -riand von IO bis 15 Ztrarren oder klein-rcu Gegenstände », die befonln
werden sstlcn. Pre .se: !t<« Stück 0,50 Wik., 50 Stück 5 Mk . iranko.

90 Stück der drei Sorten A, » und dl gemilcht, also 80 Schachteln , für 5,501
in . für Briefe dis zn 500 Gramm l20 Pf. Porto ) feste Toppclfchachtcln von crprobtesM

e (kietneres Formal ), Gewicht leer ca. 70 Gramm . ,4.6x 11,6x6 ein , I» (gröberes ! Formats
Gewicht leer ca. 90 Gramm. Preis : 48 Stück. Grütze» halb und halb, incinandcrliegeud, 4,7L

8MF ~ DO Stück alter fünf Sorten Feldposibriesichachtelngemischt, und zwar je zehn Silit
und ic zwanzig Stück C und II , werden im Post : aket für 0 .50 Wik. franko geliefert.

Tir Persendung der Feldpost -7- riefichachteltt ist ihres groben Volumens
Postpakete » oder bei Mehrbedarf als Fracht -»!! moilich . Abnahme kleiner "
nicht , da das Porto teurer wird wie die Schachtel » selbst . >

Unsere üderoll warm cmvfvblenen Felopost-Bnefichachteln sind leicht im Gewicht,)
dauerhaft . An der Schachtel X lasten sich UetipieIfeiueucvier Zigarie » mittlerer GrötzM
für ein Gewicht von 50 Gramm , also portofrei , ins Feld senden. Die Grützen <l NÎ ^ W
znn, Persand von Strümvien , Leidbiiiden , Etzwareu oder 90 bis 25 Zigarre » :m) l
bis j, „ » Gewicht von 180 bis 180 Gramm , i :c Schachtel dl ist besonders für Zig«^
bestimmt lind zn deren Schutz Mit doppeltem Decken - und Setteiifchuh aus Wellpavbc«
Fe nach Grütze kommen bcgnem 10 bis 15 Z garrcn darin unter.
KMUT ültif Bestellnng weiden auch arostere Pappschachteln ans zäher Pappe für den jelll
Olle » »ndWcste » zngclanenenPostPateiversaiiL »iS Feld zu billigen Preise » schnellfieii«or“

Probeweise ,v,rd geliefert ein San von sechs ^ tück ineinandcr ^elcgtcr Feldposttt
schachteln — bi« zum Gewicht von fiins iiilo znläing — igröglc Schawtci 18 XN8Xöij«>
16X 18 Xr6 cm ). Feder Satz kostet im Postbez,, ., 5,50 Wik. Alle .ieldpostvakele „» Pe chliiU
»ach Borichrtit in Leinwand genahl und gegen Raffe geschützt werde»; dazu empfiehlt sich ölp>>
Bogen festeste» Ölpackvapiers kooen 80 Pfg.

Bezug der Feldvostschachlelnge>ch,eltt am besten gemeinsam , inöglichst ortschastön
meinde - und 'Gulsvorfteher , Geistliche . Lehrer . Forstbeamte ode, Poftvrrwalter nehw'H
mätzig I» die Hand Be , Bezug vo:: fünfhundert Feldpoft -Brtcfichachtel », der am;
gewöhnlichem Frachtgut erfolgt , wird ein Extrarabatt von 5 Prozent bewill gl. Tie hier!
neue» Preise sind mit dem 1. Juni 191*5 m Kraft getreten . Die Schachteln sind zu bej:eheH
fendnng oder Nachnahme des Betrage » franko durch die

Vcrlagsbnchhgndlnng I . Nciunann , Ne

len

fir k' ie rKî nftion : Bodo Grundmann.  für . bic Inserate : Ioir . ‘JtcumQiin,  Xnul v'icuma « n,  sümlücü in Vt'eudanim . — Vertag von L. Wagner.  Nsin» c'uche
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